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Besprechungen

Deißler, A.; Psalm 719 UN seine Theologie. Fın Beitfag ZUYT Erforschung
der anthologischen Stilgattung 1n Alten Testament un theol Stud 1, 11)
Sr 80 (A1IX Uu. 347 > München 19595, ınk.

bestimmt selbst seinen Ort innerhalb der heutigen Psalmenforschung (1—31
Nach Wellhausen 7ing ıhr Hauptweg ber Gunkel und Mowinkel der vıe
facher Einzeldiskussion heute eindeutig herrschenden These VO kultischen Ur-
SPIUNS der Pss, die U ıne weıtgehende vorexilische Datıerung MIit sıch bringt.
Von dieser Linıe hebt sıch 1ne 1NCUE Rıchtung 1n der französischen FExegese (Robert,
Podechard, Tournay, Feuillet) stark 1Ab Wiährend dıe kultische Schule, VOTL allem
1n Skandınavıen, vielfach allzu optimistisch und schematisch die atl Texte nach
außerbiblischen „pattern“” deutet, betont diese mMI1t echt die Konfrontierung mıiıt
anderen Büchern des cselbst als ersten und ausschlaggebenden Schlüssel ZUuU Ver-
staändnıs. Als besondere Methode propagıert sS1e dabei die semasiologische Forschung,
durch die 1n vielen Fällen sprachliche und auch gedankliche Beziehungen 7zwiıschen
verschiedenen Texten und Textgruppen sıchtbar werden. Vor allem in nach-
exilischer Zeıt mußte dıe persönlıche Vertrautheıit MIt den vorliegenden heiligen
Schriften SanNzZ VO  e selbst einem prachlichen und gedanklıchen Anschlufß s1e
führen. Darüber hınaus yab gewı1fß auch einen ‚intentionalen Anschlufß zroße
Autoritäten der Vergangenheıt“ (22), deren Worte 1La tür die eıgene Meditation
wI1e für die schriftliche Darstellung bewufit VOrL anderen bevorzugte. So kam
einem „anthologischen Stil“; 1n dem solche Texte ber nıcht bloß als Zıtate autf-
treten, sondern, eben weıl S1e geist1g ebendig angeeıgnet N, „verlängert“, eNnt-
altet, transponıert, umgeformt wurden. Dieser Stil oll besonders 1m Miılieu der
nachexilischen Weiısheitslehrer gepflegt se1in, dem iNnan ber die typischen Weisheits-
psalmen hinaus eınen größeren Teıil des Psalters ZUWEIST.

D. bekennt sıch den Methoden dieser Schule und untersucht, nach einem
UÜberblick über die Deutung des Psalms se1it der Väterzeıt (33—66), iın iıhrem Innn
Ps 119 Nach Erledigung der blichen Voriragen (Textlage und Autfbau des S}64—73) überprüft zunächst die Bedeutung der 1mM DPs 119 wıederkehrenden

Synonyma für Gottesoffenbarung 1m Bereich des SaNnzen Psalters. S1ie ISt breıit
und reichhaltıg, dafß jedenftalls einer einse1lt1g legalistischen Interpretation des Ds
der Boden 1St. Zu SCENAUCICNHN Ergebnissen tührt ber ErST dıe 1U  = folgende
semasiologische Einzeluntersuchung des Sanzech PSs; Vers für Vers (86—263), be1ı
der icht blo(ßß der übrige Psalter; sondern das beigezogen wird. Hıer
hat eine immense und oft recht dürre Arbeit geleistet, deren Ergebnisse 1m
etzten eı1] zusammenTalstu

Der Ps gehört ZUr anthologischen Stilgattung. „In einer Reihe VO  - Fillen aßt
sıch eine intentionale Bezugnahme auf andere Schriftstellen 1L1UT Ofters
ber erhält eine solche Vermutung schon Ort und Stelle den Charakter einer
hohen Wahrscheinlichkeit der wırd dann dem Druck VO Konvergenzgründen
Zur Gewißheit“ Vielleicht 1St diese zıiemlıch vorsichtige Formulierung noch

optimistisch; die Intentionalität Aaßt sıch csechr schwer siıcherstellen, zumal der
Ps nach prımär nıcht didaktisch, sondern „ein persönliches und gedankenerfülltes
Gebet“ 1St. Immerhiın hebt sıch der Traditionsbereich, Aaus dem der ert.
hauptsächlich lebt, eindeutig heraus: Dt (vor allem 4, und 6, H die
Jüngere Weiısheit (Prov 1—9; Job) SOWI1e Jer, Ez und Dtyes. Dıie Hilfte des

Jahrh V, Chr. kommt ehesten als Abfassungszeit 1n Frage.
Der theologische Ertrag der Arbeit: Der ınn VO  - „torah“ und 5S>ynonyme 1im Ps

mu{ß VOIMNM Dr und den Propheten her verstanden werden. Er schwankt den
einzelnen Stellen VO:  e} „Dekalog“ bıs „ZESAMTE Oftenbarung Gottes“, und diese nıcht
o als unterweısendes und verpilichtendes, sondern uch als gyeschichtsgestaltendesWort Letztlich versteht der DPs Gottes Wort als eıne „himmlische und: tran-szendente Gröfße“ un legen ine Hypostasıerung des Wortes schon

recht nahe, doch sıeht der Verf. hinter dem Gottesspruch Sanz lebendig den
sprechenden Gott. Jede Anrede (jottes 1St Gnade dıe Lehre Jahwes entspringtseiner Bundeshuld, s$1e 1St das öchste Gut des Menschen. Die Erfüllung der Gebote
1St ıcht mehr 1Ur Mittel, gyöttlichen Segen herbeizuruten, sondern 1St schon das
„Leben“, das immer wieder gebetet wiırd, cselber. Darın begibt siıch die Gemeın-
schaft mi1t Ott. Dadurch bekommt auch das Gottesbild eınen eigenen Akzent. Ott
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wırd 1m Lernen un! Meditieren der yöttlıchen Weısung un!: Verheißung erfahren
als der zroße un: einz1ıge Lehrer des Menschen, hınter dem alle anderen Lehrmeister
zurückbleiben mussen. Das Menschenleben wırd einem staändıgen Belehrt- und
Erzogenwerden durch Ott un: seın Wort. Haspecker

ch K, Die hırchliche Dogmatık. Dıiıe Lehre WON der Versöhnung: eıl.
u (IX i 895 > eıl Sr RU (Al 982 S Zollikon-Zürich 1953 1955

Evangelıscher Verlag. u.

Im dreizehnten Kapitel des ersten Teıles des Bandes seıner Dogmatık 1bt
eınen umftfassenden Überblick ber den Gegenstand un: die Probleme der Ver-
söhnungslehre. Es bietet didaktisch die beste Einführung in das, W 45 will, un:

empfehlt sıch eshalb, be1 einer Inhaltsangabe davon auszugehen.
Thema der Versöhnungslehre 1STt der „Gott mM1t “  uns“, der in eSuS Christus Er-

e1gN1s un: Geschichte, Tat CGottes un: besonderes, einmalıges un einz1gartıges (5e-
schehen VO  —> unıversaler Tragweıte für die Menschen er Zeıten un: Raume
gveworden ISt. In ihm ISTt uch die Umkehr des „ Wır MIit (SOttF= enthalten, da{fß
ın Christus sowohl Gott als handelndes ubjekt MI1t u115 als auch der Mensch als
handelndes Subjekt mM1t Gott angesprochen werden darf Jesus Christus 1ST also
die Versöhnung. In iıhm wırd Giottes Wille jenem Bund mi1ıt den Menschen
durchgeführt, der die Voraussetzung für die Versöhnung 1St, vgl Kor 5 „Gott
War 1n Christus die Welt Mi1t sich versöhnend ıhnen ıhre Übertretungen iıcht
anre:  nend un 1n uns das Wort der Versöhnung aufrichtend.“ Von Anfang An,
schon ZULE Zeıt der 1m Alten Testament bezeugten geschichtlichen Ankündigung des
Bundes, hat der Mensch en Bund nıcht gehalten, sondern ıh: gebrochen un! ihn
in seınen Verheißungen und Geboten verworten, wodurch eben die Erfüllung den
Charakter der Versöhnung erhält (1—83).

Dementsprechend ISt. der Gegenstand der Versöhnungslehre die Erkenntnis JesuChristi, der der sıch selbst erniedrigende und der versöhnende Gott, ber
der wahre, namlich der VO  e Gott erhöhte un der versöhnte Mensch, un der in
der Einheit beider der Bürge und Zeuge uUuNsCICT Versöhnung 1St.

In dieser reitachen Erkenntnis Jesu Chriustı 1Sst beschlossen die Erkenntnis des
Menschen VO1 der Sünde se1ınes Hochmuts, seiner Trägheıit, seiner Lüge, dıe Erkennt-
Nıs des Geschehens, in welchem sıch seine Versöhnung vollzieht, das heißt seiner
Rechtfertigung, seiner Heiligung, seiner Berufung, die Erkenntnis des Werks des
Heılıgen e1istes 1n der Sammluüng, Auferbauung, Sendung der Gemeıinde, und des
Seins der Christen in Jesus Christus 1 Glauben, 1n der Liebe, 1n der Hoftinung.

Damıt ergeben sıch dreı christologische Aspekte und dreı Gestalten der christlichen
Versöhnungslehre: Das iSt da{fß WIr CS ın Christus mıt dem wahren Gott
Lun haben, der 1n der Herablassung der Menschwerdung als der majestätisch freıe
Ott sıchtbar wird. Da{ii WIr 1n Jesus Christus miıt einem wahren Mens
LUN aben, 1St der Zzweıte christologische Aspekt; indem dieser Mensch ugleich auch
wahrer OLItt 1St, wırd iın ihm die Umkehr aller Menschen Oott hın Ereignis.
Der dritte christologische Aspekt 1ST der Ursprung und die Zusammenftassung der
beiden ers Jesus Christus elbst, der als der sıch celbst erniedrigende un! als
der VO:  e (Jott rhöhte un M1 ihm versöhnte Mensch, der 1n diesem konkreten
ınn als wahrer Gott un: wahrer Mensch FEıner ISt, der Gottmensch.

Von diesen drei Grundaspekten her wird in dreı diese sich. anschließenden
oroßen Gängen die Versöhnungslehre als (GGanzes enttaltet. Im Rahmen dieser
Versöhnungslehre wırd auch die Lehre VO  - der Sünde behandelt. Den dreı ZENANNIECN
christologischen Aspekten entsprechen die reı Aspekte der Sünde, die überhaupt
YSLE VO'  e daher erkannt werden können: die Sünde 1St das Wiıderspiel dessen, W 2a5
Ott LUL, indem sıch herabläft, Sünde in ıhrer en Gestalt 1St Iso der Ho
IMUtL, Sie 1St weıter das Wiıderspiel dessen, daß Ott 1ın Christus, dem Knecht, ZU
Herrn wurde: die Sünde, dem Erhöhten nıcht tolgen wollend, 15t demgegenüber in
ihrer zweıten Gestalt die Trägheit. Die Sünde 1St endlich das Widerspiel dessen,
daß :Ott siıch selbst als Gottmensch ZU Bürgen und Zeugen der Wahrheit der
Versöhnung gemacht hat Sünde 1n dieser dritten Gestalt 1st dıe Lüge

Im Anschluß die Lehre VO  3 Gottes Selbsterniedrigung 1n Christus un: VO:  »
der Sünde als dem Hochmut des Menschen olgt 1mM ersten eıl der Versöhnungslehre
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